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Die Breslauer Mähmafchinen-Concurreuz.
(Orig--Art.)

Die Special-Eommission des Breslauer landw. Vereins für die Mäh-
maschinen-Coneurrenz hat über den Ausfall derselben an den Verein einen
ausführlichen Bericht erstattet, der leider zu umfangreich ist, um vollständig
in den Spalten dieser Zeitung reprodueirt zu werden. Wir müssen uns

daher begnügen, denselben im Auszuge unseren Lesern vorzuführen, und
können dabei den ersten Theil des Berichtes, welcher im wesentlichen nur

eine historische Darstellung des ganzen Verlaufs der Coneurrenz enthält,
um so leichter übergehen, als das Bezügliche in unseren früheren Artikeln
über die MähmaschinengConcnrrenz vollständig mitgetheilt worden.

Die Commission hatte sich zur Erledigung ihrer Arbeiten in zwei
Seetionen getheilt, eine technische und eine landwirthschaftliche, von
denen die erste sich mit der Construetion der Maschinen und den daraus
zu ziehenden Folgerungen für Zweckmäßigkeit, Solidität, Dauerhaftigkeit,
leichte Handhabung u. s. w. zu beschäftigen hatte, während die zweite
wesentlich die Leistungen der Maschinen in Bezug auf ihre Verwendbarkeit
für den landwirthschaftlichen Betrieb und ihre darin begründeten Vorzüge
oder Schwächen constatiren sollte. Es waren zu diesem Behufe bestimmte
Fragen formulirt und den Seetionen zur Beantwortung in Beziehung auf
die eoncurrirenden Maschinen übergeben worden, und bildet die Beantwor-
tung dieser Fragen das Material für den von der Commission erstatteten

daß bei allen Maschinen mit Ausnahme der unter zur. i ausgeführten
die normale Zugkraft von zwei Pferden nicht überschritten ist, daß also
sämmtliche Maschinen (mit Ausnahme von Nr. 1) zweispännig benutzt
werden können. Bei Nr. 1 war die darüber hinausgehenee Zugkraft
wahrscheinlich Ursache, daß sie das Wettmähen aufgab; dagegen fand die
Commission Veranlassung auf ein besonderes Verhältniß bei der schon er-
wähnten-Maschine Nr. 5 aufmerksam zu machen, welche die geringste Zug-
kraft unter allen in Anspruch nahm. Leider geht diese aber doch noch
über die normale Leistung eines Pferdes nur etwas hinaus, so daß die
Maschine einspännig nicht zu benutzen ist, für zwei Pferde aber eine
weitaus unzureichende Beschäftigung bietet. In Folge dessen glaubte die
Eommission die Verwendung dieser Maschine als unpraktisch bezeichnen zu
müssen, da sie neben der unvollständigen Ausnutzung der Thierkraft noch
Menschenkräfte zur Mitwirkung erfordert, wegen ihrer unvollkommenen Ab-
legevorrichtung.

Eine folgende Colonne der Tabelle enthält die zum Wettmähen von
den einzelnen Maschinen verbrauchte Zeit unD Die Commission weist darin
nach, daß, wie es auch natürlich ist, die quantitative Leistungsfähigkeit
der Maschinen im direeten Verhältniß zu ihrer Schnittbreite steht, resp.
daß die zur Vollbringung einer gleichen Arbeitsleistung erforderliche Zeit
im umgekehrten Verhältniß zur Schnittbreite steht.

Dies Verhältniß, bei den meisten Maschinen genau zutreffend, fand
sich nur bei zweien unterbrochen, die sich eine erhebliche Verspätung in der
Vollendung ihres Pensums hatten zu Schulden kommen lassen. Die Com-
mission glaubt indessen als die Veranlassung dazu äußere zufällige Um-
stände bezeichnen zu können, die den Maschinen selbst nicht zur Last fallen.

Die Eommission hat demnächst ein Bild von dem totalen Kraftans-
wand gegeben, welcher für jede Maschine zur Leistung des für das Wett-
mähen vorgezeichneten Pensums erforderlich war, indem sie durch Multi-
plieation der Zahlen für die totale Zugkraft, mit der Zahl, welche die
beim Wettmähen verbrauchte Zeit darstellt, Verhältnißzahlen für diesen
Kraftaufwand nach den Gesetzen der Mechanik bildete. Das Ergebniß,
welches sich in der Colonne XII. Der erwähnten Tabelle sindet, ist ein
sehr- interessantes

Den geringsten Kraftverbrauch hatte die Maschine Nr. 8 thc John—
stone horvester, Dann folgten die Maschinen Nr. 7 und 9, einander

Tini Allgemeinen Die ‚za'üfä, Brauchbarkeit Der Maschinen constatirt hatte,
ihre Aufmerksamkeit wesentlich auf die etwaigen Schwächen der Maschinen
bei auftretenden Hindernissen unD schwierigen Verhältnissen zu richten.·
Die Mäharbeiten in einem Haferfelde mit stellenweis schwerem Lager gaben

dazu die günstigste Gelegenheit, und es wurde durch die Commission con-
statirt, daß die Maschine Nr. 9 Buckey reaper, von Humbert zur

Coneurrenz gestellt, nachdem sie am ersten Concurrenztage in Roggenlager
eine genügende Leistung ergeben hatte, beim Mähen von Weizen und
Hafer am zweiten Coneurrenztage eine in jeder Beziehung zufrieden-
stellende Arbeit lieferte. Bei leichter gewandter Handhabung gelang es
ihr, was vorher kaum möglich gehalten wurde, die schwersten Lagerstellen,
wo der Hafer in der Richtung, in welcher die Maschine vorging, gelagert
war, in zufriedenstellender Weise und besser wie jede andere Maschine zu
überwinden.

Da diese Maschine andererseits auch von der technischen Section als
eine solide, für die Handhabung höchst zweckmäßig und bequem einge-
richtete Maschine anerkannt wurde, so ergab es sich als folgerichtig, daß
die Eommission diese Maschine Nr. 9 nach den Ergebnissen der Concurs
renz als die empfehlenswertheste bezeichnen mußte.

Als derselben zunächst stehend konnte endlich nur die Maschine Nr. 8
the Johnstone horvester bezeichnet merDen, infofern als Diefe Mascher
bei durchweg allgemein befriedigender qualitativer Leistung sich vor
allen andern durch den geringsten Kraftverbrauch resp. durch die größte
Leistungsfähigkeit innerhalb einer gegebenen Zeit ausgezeichnet hat.

Die Commission hat dabei es für angemessen gefunden, zu bekennen,
daß wenn sie auch für diese beiden genannten Maschinen ein auszeichnen-
des Urtheil abzugeben in der Lage ist, sie damit keineswegs über die
übrigen Maschinen ein abfälliges Urtheil ausgesprochen hat; sie hält die-
selben für höchst beachtenswerthe Obj,eete, die sogar in einzelnen Beziehun-
gen vor den ausgezeichneten noch Vorzüge besitzen, ohne daß diese so weit
ins Gewicht fallen, um damit die Summe der Anerkennung, welche sich
die genannten zwei Maschinen erworbene haben, ganz aufzuwiegen.

Der Verein hat es nicht für angemessen gefunden, die nach dem
Ergebniß der Coneurrenz auszuzeichnenden Maschinen durch eine Geld-
prämie oder durch eine Medaille zu belohnen.
das ausführliche Expose5, welches die Commission über die Coneurrenz an

Es scheint auch, als wenn

den Verein gerichtet hat, und aus welchem sich das Endresultat, man

möchte fast sagen mit mathematischer Nothwendigkeit gewissermaßen von
selbst ergiebt, ein besserer Fingerzeig für den Werth einer Mähmaschine
fein Dürfte, als der dunkle Ursprung mancher goldenen und silbernen
Medaille. Für die angemessene Veröffentlichung kund Verbreitung dieses
Schriftstückes sind übrigens die erforderlichen Anordnungen schon

gleichstehend, dann Nr. 3, Nr. 2 unD endlich Nr. G.
Eine weitere Folgerung zog die Commission aus den Ermittelungen,

indem sie für die relative Betriebskraft jeder einzelnen Maschine eine
Verhältnißzahl ableitete. Wenn man nämlich die erforderliche Zugkraft
für den Leergang der Maschine von der Zugkraft für die volle Arbeit ab-

Bericht.
Demselben ist zugleich eine Tabelle beigefügt, welche in iibersichtlicher

Weise die Construetionsverhältnisse der Maschinen und einige für ihre
Beurtheilung wichtige Ermittelungen zusammengestellt enthält. In dieser
Tabelle sind die Maschinen in der Reihenfolge aufgeführt, welche ihnen
bei den Coneurrenzarbeiten durch Verloosung der Nummern zusiel, und
welche auch in unserem ersten Berichte über die Concurrenzarbeiten vom
12. Juli d. J. bei Aufzählung der eoncurrirenden Maschinen innegehalten
worden ist.

Man ersieht aus dieser Tabelle zunächst, daß unter den neun eon-
currirenden Maschinen 3 Stück zweirädrige waren, während die übrigen
alle nur ein Fahrrad hatten. Die technische Section der Commission
glaubt der Eonstruetion mit zwei Rädern den Vorzug zuerkennen zu müssen,
weil sie eine freie und natürlichere Entfaltung des Betriebsmechanismus
gestattet. Daß nach manchen gehegten Ansichten einrädrige Maschinen für
den Betrieb und die Führung der Maschinen unter gewissen loealen Ver-
hältnissen Vortheile vor den zweirädrigen besitzen, ist weder durch die Con-
eurrenzarbeiten noch durch anderweitig gewonnene Erfahrungen bestätigt
worden.

Das System des Schneidapparates war bei allen Maschinen dasselbe
—- wir können sagen —- allgemein bekannte, so daß eine weitere Beschrei-
bung desselben hier überflüssig erscheint.

In Bezug auf Die Vorrichtung zum Ablegen des geschnittenen Ge-
treides nahm indeß die Maschine Nr. 5, The excelsior medium von
Seiberling & Co. eine exeeptionelle Stellung ein, weil sie die einzige war,
die nur mit einer unvollkommenen Ablegevorrichtung versehen war, welche
das geschnittene Getreide nicht seitwärts, sondern unmittelbar hinter der
Maschine ablegte und es nöthig machte, die Gelege mit Menschenhänden
aufzuraffen und auf die Seite zu schaffen, um die Bahn für den nächsten
Umgang der Maschine frei zu halten. Bei den anderen Maschinen waren
sämmtlich selbstthätige Ablegevorrichtungen vorhanden, welche entweder durch-
aus automatisch arbeiteten, und in regelmäßigen Intervallen das geschnit-
tene Getreide von dem Ablegetisch seitwärts herunterschoben, oder dieses
Ablegen nach dem Willen des Maschinensührers vollzogen, wo es dem-
selben bei einiger Uebung leicht wird, die einzelnen Gelege in dünn

zieht, so ergiebt die Differenz denjenigen Theil der Zugkraft, welcher lediglich
zur Bewegung der arbeitenden Theile und zur Ueberwindung des Arbeits-
widerstandes erforderlich ist. Es liegt auf der Hand, daß fehlerhafte Con-
structionen, ungenügendes Schmieren 2c. Die Beweglichkeit der arbeitenden
Theile erschweren, stumpfe Messer den eigentlichen Arbeitswiderstand ver-

mehren werden. Dividirt man diesen Theil der so ermittelten Zugkraft
durch die Schnittbreite, so ergiebt sich, wie viel von dieser für die Arbeit

aufgewendeten Zugkraft auf Die Maßeinheit der Schnittbreiten, also z. B.
pro Zoll entfallen und es leuchtet wohl ein, daß die geringere Zahl einen
günstigeren Zustand der Maschine voraussehen läßt.

Da findet sich denn zur Ueberraschung, daß die Maschine Nr. 6 the
champion eine bei weitem geringere relative Betriebskraft erfordert hat,
als irgend eine der anderen Maschinen, die ihrerseits unter einander sich
ziemlich nahe stehen.

Während nun einerseits die exacte Ausführung der Maschine Nr. 6
Diefe geringe relative Betriebskraft zu rechtfertigen scheint, ist dieser Ma-
schine doch der größte Kraftverbrauch unter allen nachgewiesen, wie sie
auch für den Leergang eine erheblich größere Zugkraft in Anspruch nimmt
als eine der anderen Maschinen, trotzdem sie das größte Fahrrad unter
allen besitzt. Die Commission findet für diesen scheinbaren Widerspruch
die Erklärung in der mehr ,,originellen als genialen« Construetion dieses
Fahrrades, welche vom Standpunkt der Theorie eine Vermehrung der
Reibungswiderstände als nothwendige Folge erkennen läßt.

Die Eommission stellt nun neben diese aus der Construetion abge-
leiteten Verhältnisse 2c. Die Resultate, welche für die quantitativen Leistungen
der einzelnen Maschinen ermittelt wurden, und kommt dabei zu der Er-
klärung, daß man von allen Maschinen, welche die Concurrenz mit durch-
gemacht haben, wohl sagen kann, daß sie im Allgemeinen Den Ansprüchen
des Landwirthes an eine Mähemafchine zu genügen im Stande sind.
Wohl waren Unterschiede in der Schönheit und-Sauberkeit des Charakters,

troffen.
ge-

K.

 

Die Futterverwertbung beim Rindvieb.-
Von Dr. W. Schumacher. . ‑

(Orig.-Art.)

Es ist eine allbekannte Erscheinung, daß die Individuen einer Race,-
eines Schlages, selbst einer Familie, und die ronformen Thiere eines Stalles
in ihrer Futterverwerthung sehr verschieden sich verhalten, D. h. aus der

Gewichtseinheit ein und desselben Futters verschiedene Mengen Milch oder
Fleisch und Fett oder Arbeit liefern.
tung ist es in erster Reihe nothwendig, daß die Durchschnittsfutterver-
werthung der Thiere einer Wirthschaft nicht unter gewisse Grenzen het-
unter geht; je mehr gute Futterberwerther der Stapel enthält, um so vor-
theilhafter wird die Viehhaltung sich gestalten, je mehr schlechte Futter-
verwerther aber zugegen sind, um so mehr wird der Reinertrag sinken.
Aufmerksame Beobachtung des Stalles (mir haben hier nur Rindvieh im
Auge) wird den erfahrenen Viehhalter und ganz besznskrs den feiner Auf-
gabe gewachsenen, geschickten Viehwärter über Den Erfolg der Fütterung,
über die Futterverwerthungskraft eines Tl '
Iaffen.
Augen; weniger leicht und einfach ist i
da bei ihnen nur von Zeit zu Zeit
bestimmt werden kann, wenn auch der

schritt durch Auge und Hand einigermai

Für die Rentabilität der Viehhab

ieres nicht langele Unklaren ‚.

olg der Fütterung leicht in m” «

« Beurtheilung bei den Mastthieren,

r Erfolg durch Die. Waage sicher

eübte den Fortschritt oder Ruck-

Bei Milchthieren tritt der E F")

u beurtheilen - vermag.
Neben dieser individuellen Futterve igtthungßfmit' tbelche beDingt wird

durch die Organisation des Körpers m- . e unctionen,

haben manche wirthschaftlickye Momente id dessen physiologisch F
Futterverwerthung

« · ’ di
im Allgemeinen, wie maÜJPberhältmffe, Einfluß auf e

. « trun , Wartung
und Stallung. Die indilojisuelle Futt« mm: uxdgsxftteist geshalb nicht
immer entscheidend und /Die letztgenai “wärmt?“ müssen eben so sehr
beachtet werden wie je;m,« um über „geilen . « t oI Der Vieh-

haltung ein zuv"erläsfiges Urtheil habek wmkgchäxkzuchegik chirklhschaftlichen
Bedingungen an», so weit sie Die indivi- ZU n ·2kwekthungekkaft nicht
beeinflussen an urid für sich ieinlich am“ üuttetb 'r deshalb nicht
besonders auf sie e in. i ‚_‘at unD Mm m! «

« Einsicht in Die physiologischen Bedi-
eine der wichtigste-n wissenschaftlichen 6°
haltung; sie zeisgt uns den Werth '
Wirthschaftsobje et und giebt uns ’

in Der Aeeuratesse, mit welcher die Gelege gebildet und niedergelegt wur-
den, erkennbar, immerhin haben aber derartige positive Vorzüge eine ge-
ringere Bedeutung als gewisse negative.

Eine Maschine, welche leicht Stroh in ihr Triebwerk wickelt, und
dadurch zu wiederholten Störungen und Unterbrechungen der Arbeit, viel-
leicht gar zu Beschädigungen der Maschine selbst Anlaß giebt, wird, selbst
wenn sie noch so sauber schneidet und noch so elegant ablegt, Dem prakti-
schen Landwirth gewiß weniger zweckmäßig scheinen, als diejenige, welche
zwar in Bezug auf die Schönheit und Vollkommenheit ihrer Leistungen
einiges zu wünschen übrig läßt, dagegen aber, den Vorzug bestsit- von Den
erwähnten Fehlern frei zu sein.

In diesem Sinne fand die Commisfion Veranlassung, nachdem sie

stehendem Getreide möglichst gleich im Inhalt denen zu bilden, welche im

dicht stehenden erzielt werden, wogegen bei der absolut automatischen Wirk-
samkeit der Ablegevorrichtung die Stärke, resp. der Inhalt der Gelege vom
Stande des Getreides abhängig ist.

Jm Uebrigen haben sich die Abwiichungen in der Construetion der
einzelnen wesentlichen Theile von keinem erheblichen Einfluß auf die Qua-

lität der Leistungen der einzelnen Maschinen erwiesen.
Die erwähnte Tabelle, welche in einer Reihe von Colonnen die

hauptsächlichsten Abmessungen der Maschinen aufführt, giebt demnächst in
zwei Colonnen die Zugkraft an, welche nach dvnamometrischen Messungen

zur Fortbewogung Der leer gehenden Maschine und demnächst der Maschine
ein voller Arbeit gebraucht worden ist. Der Bericht weist daraus nach,

Der Futterverwerthung ist

des Betriebes Der Vieh-

als Futterverwerther und

zur Correetur Der Futter-

.ngtmgen
urundlasen

« des Thieres
Anhaltspunkte  



verwerthiing. Da die Futterverwerthuiigskraft der Thiere bedingt wird
durch physiologische Funktionen, diese aber bei einem Thiere iuannigfacheii
Schwankungen unterworfen sind, so kann die in Rede stehende Eigenschaft
Veränderungen zeigen, mit anderen Worten, die Futterverwerthungskraft
des Thieres ist nicht constant, die Futterverwerthung kann niedrig sein,
trotzdem die Befähigung zu einem höheren Grade derselben vorhanden ist.
Ein schlechter oder mittelmäßiger Futterverwerther braucht nicht immer un-
verbesserlich zu sein, und so gerechtfertigt es auch ist, ein Thier mit ab-
solut schlechter Futterverwerthung möglichst bald abzuschaffen, so ist doch
der mit der Abschaffung verbundene Verlust und das Risico bei Dem An-
kauf eines neuen Thieres in der Regel oder doch häusig zü groß, um bei
zweifelhaften Futterverwerthern zu eilig in der Abfchaffung sein zu dürfen
und nicht wenigstens den Versuch zu machen, durch Hebung der Futter-
verwerthungskraft bessere Resultate zu erzielen.

Bis jetzt hat die Forschung sich unseres Gegenstandes nicht bemäch-
tigt, trotzdem bei allen Fütterungsversuchen die Futterverwerthungskraft
eine Hauptrolle spielt und die Ergebnisse gar manchen Versuchs durch nicht
genügende Berücksichtigung dieses Umstandes illusorisch sind. Wir müssen
uns bei einer Betrachtung dieses Gegenstandes auf eine theoretische Er-
örterung, ausgehend von den darauf bezüglichen physiologischen Verhält-
nissen und praktischen Erfahrungen, beschränken.

Zur Erhaltung der in beständigem Stoffwechsel begriffenen Organe
nnD zur Unterhaltung der zum Leben nothwendigen Bewegungen der in-
neren und äußeren Organe ist eine bestimmte Menge orgaiiischer Materie
(Futter) erforderlich, oder mit anderen Worten, ein Theil des Futters
wird zu diesen Funetionen verwendet. Die hierzu nöthige Futtermenge
wird bekanntlich »Erhaltungsfutter« genannt. Soll der Körper produciren,

soll er Milch erzeugen oder Fleisch und Fett ansetzen, oder Arbeit leisten,
so muß die Futtermenge über das Erhaltungsfutter hinaus vermehrt werden,

und bis zu einer gewissen Grenze steigt die Produetion mit dem »Pro-
duetionsfutter«. Von dem Erhaltungsfutter geht derjenige Theil, der
durch Haut und Lunge ausgeschieden wird (Kohlenstoff als Kohlensäure
hauptsächlich), für den Betrieb verloren, der übrig bleibende Theil dagegen
wird in dem Harne ausgeschieden und hat mit den unverdauten Resten
des Futters seine Verwerthung als Dünger. Höher wie durch Dünger
verwerthet sich das Futter gewöhnlich aber durch die sogenannten thierischen
Producte, also als Productionsfutter und daraus folgt das wirthschaftliche
Verhältniß beider —- des Erhaltungs-« und Productionsfutters -— zu ein-
ander. Da die landwirthschaftlich werthvollsten Stoffe des Erhaltungs-
futters — die stickstoffhaltigen Substanzen —- bei dem Stoffwechsel des
Thierkörpers keine beachtenswerthen Verluste erleiden, so darf die Ver-
werthung des Erhaltungsfutters doch nicht so ganz niedrig angeschlagen
oder gar ganz vernachlässigt werden, wie dies häusig geschieht, namentlich
beim Vergleich von Erhaltungs- und Produetionsfutter. Das Erhaltungs-
futter producirt mit den unverdauten Resten der Nahrung Dünger, das
Produetionsfutter Milch, Körpermasse, Fett nnD Fleisch, Arbeit.

Je mehr Erhaltungsfutter eine Gewichtseinheit Thier bedarf, um so
weniger wird das Gesammtfutter ausgeniitzt. Zwei Thiere von gleichem
Gewichte nnD gleicher räumlichen Entwickelung der Verdauungsorgane
werden wenigstens häufig) gleich große Mengen Futter aufnehmen. Das-
jeiilge Thier, welches mehr Erhaltungsfutter bedarf, wird weniger von dem
Gesammtfutter zur Produetion übrig lassen; da nun aber das Futter als
Productionsfutter höher verwerthet wird als das Erhaltungsfutter, so
wird-unter sonst gleichen Verhältnissen das Thier mit größerem
Erhaltungsfutterbedarf das Gesammtfutter schlechter verwerthen als das
andere.

" Alles was die Bewegung des Thieres vermehrt, erhöht den Bedarf
an Erhaltungsfutter. Wenn man nun auch folgern Darf, daß größere
Lebhaftigkeit, Reizbarkeit, Unruhe mit den damit verbundenen Bewegungen,
bei Stallthieren z. B., die Futterverwerthung herabdrückt, so würde
man in seinen Schlußfolgerungen doch zu weit gehen, wenn man auch
annehmen wollte, daß z. B. regelmäßige und gewohnte Locomotion, wie
etwa bei regelmäßigem, nicht strapaziöseni Weidgange, bei Thieren, die
daran gewöhnt sind, die Futterverwerthung herabsetze. Allerdings ist in
diesem Falle mehr Erhaltungsfutter erforderlich, allein die Bewegung wirkt
dabei doch so günstig auf den Kreislauf, auf die Nerventhätigkeit, auf
die Absonderung der Verdauungsstüssigkeiten nnD Die sonstigen Ver-
dauungs- und Assimilationsvorgänge, daß die Produetion eine höhere
wird und den größeren Verbrauch an Erhaltungsfutter ausgleicht. Die
Erfahrung bestätigt dies vollkommen.

Von wesentlichem Einflusse auf den Verbrauch an Erhaltungsfutter
im Vergleich zum Productionsfutter ist die äußere Temperatur. Ehe
Futter oder das daraus hervorgegangene Körpermaterial zur Erhaltung
der Bewegungen verwendet werden kann, muß zuerst das Wärmebedürfiiiß
gedeckt werden, d. h. je niedriger die äußere Temperatur ist, um so mehr
Wärme strahlt der Körper aus, um so mehr Körpermaterial muß ver-
brannt werden, um die Temperatur des Organismus auf ihrer Höhe zu
erhalten. Bei niedriger äußerer Temperatur ist deshalb mehr Erhaltungs-
futter erforderlich als bei der dem Thiere am meisten zusagenden mittleren
Temperatur. Dasselbe ist der Fall bei einer das Thier belästigenden
höheren äußeren Temperatur, denn einmal wird in Folge der bei höherer
Temperatur gewöhnlich eintretenden Unruhe mehr Erhaltungsfutter ver-
braucht, dann auch durch die stärkere Wasserverdunstung durch die Haut
mehr Wärme gebunden und mit dem Wasserdunste aus dem Körper fort-
geführt, wofür gleichfalls wieder besondere Antheile der Körpermaterie
verbrannt werden müssen und entsprechende Antheile Erhaltungsfutter in ·
Anspruch genommen werden. Im Winter kalte, im Sommer heiße Stal-
lungen erhöhen den Bedarf an Erhaltungsfutter und vermindern die
Futterverwerthung.

Eine Gewichtgkinski:. Irzzper in zwei Thieren erfordert mehr Er-
haltungsfutter gis in eanm YOer da bei kleineren Thieren die Lungen

er finD bei ·ltnißmäßig mehr Blut vorhanden ist,
zder Blutumlauf schneller ist« u D I”,‘mit' das Blut häufiger und umfang-

" f0nnD mit Sauerstoff beladen wird, in
n llen Organen ein regerer ist und mehr
assüdazu kommt noch ein Mehrbedarf an

Erhaltungsfutters in sz e D 211 Verhältniß zur Körpergewichtseinheit
größeren Bewegung Der {innerer lfund äußeren-· Organe und der größeren

« en «««he. Zwei Thiere von je 500 Pfundwärmeausstrahlenden Kiz
n r 9' o ‚ .

bedürfen Demnach auf diepgsäeiglxseinheit mehr Erhaltungsfutter als ein
Thier von 1000 P n D. .

.. Mitbefiimmenbffgt die F tt werwerthung ist aber auch das Ver-
haltniß des Verdauungzzkgzmzu et‘ Rörpergemicht‘ceinheit. Ein normales,
.v°n Jugend auf gut e .. zur Thier vorausgesstzt, sind bei räumlich
größeren Verdauun sor g nahm« »Er anderen mit der Verdauung und
Assiiiiilation in Vekbindisiaisxnstgug ”im Organe und Theile in einem ent-
spkschenden Verhältniß zahlreich-er tJeder größer entwickelt, sso namentlich die

Zidiiukåikikküw b“ Lesers-T’«E.ik.i"1"«iäkspåfkwkxi IRS-Käf
· en um so gäbnggugüfyr ‘lngnen wird nnD verbaut werden
km- als 9““ sheituiß zur new-i sgewichteeiuhiitDer Verdauun ca « . .
Welt ist. Bei 6W Ehe-»Ist »Er-Ida ‘ Pfund ist Dei\ Verdauiigs-- 

304

apparat (von beiden zusammengenommen) und damit auch die Verdauung

des Futters größer als bei einem Thiere von 1000 Pfd. Dieselbe
Futtermenge an zwei Thieren von je 500 Pfd. gefüttert, wird von die-
sen besser verdaut und bei der Verdauung besser ausgenutzt, als einem
Thiere.von 1000 Pfd. verabreicht; jene vermögen aber auch mehr Futter
aufzunehmen und zu verdauen als dieses. (Schluß folgt.)
 

Bresliiu. ZZum Flachsbiiu.) Aus Oberschlesien geht uns die nachstehende
Zuschrift zu: „ n Veranlassung der bezüglichen Correspondenz aus Namslau
in dem zweiten Blatte Jhrer geschätzten Zeitung Nr. 66 Dürfte es im Interesse
vieler F achsprodurenten Schlesiens, welche beabsichtigen, ihre Producte in
Wien auszustellen — zu ihnen gehört der Unterzeichnete —- liegen, wenn der
Herr Landeseommissar für die Weltausstellung, Elsner v. Gronow. specielle
Normen für die Beschaffenheit der Tafeln und Etiquetten zu den Ausstellungs-l
Gegenständen feststellen und in den landwirthschaftlichen Fachblättern Schlesiens
veröffentlichen wollte. Auf diese Weise würde es den Produeenten möglich
sein, die Aussiellungsgegenstände direct, ohne den Umweg) über diePsogenannte
deutsche Gesellschaft zur Hebung des Flachsbaues in die ewäbrte eisterhand
des Herrn Landescommissars gelangen zu lassen, und es besonders vermiedeu
werden, dieser Gesellschaft, welche an den diesjährigen ,,überraschenden
Erfolgen« bei der Flachsernte Schlesiens etwa eben fo unschuldigwistz wie
dieselben ausschließlich den diesjährigen, in noch kaum dagewesener eise der
lachscultur ünstigeii Witterun sverhältnlssen zuzuschrei en sind, wie jeder
andibirth auås ohne besondere insicht weiß, erwünschten Stoff zur Reulsame

zu ge en. .«

(Orig.-Eorr.) Aus der Grafschaft Glatz, 11. August. (Landw. Bericht)
Die bei Beginn der Ernte recht günstige Witterung ift jetzt sehr unbeständig
geworden; hoffentlich hält sie nicht so lange an wie bei dem ersten Heufchnitt,
welcher in schlechter Qualität eingebracht und dabei sehr theuer geworden ist.

Der Ertrag des Rapses ist befriedigend ausgefallen und stellt sich höher
als eine Durchfchnittsernte

Die Roggenernte ist mit Ausnahme der höheren Gebirgsgegenden, beendet
und steht in Quantität und Qualität sowohl im Stroh als auch in Körnern
der vorjährigen nach, so daß eine Mittelernte nicht erreicht wird.

Der Weizen kam fast durchweg gut aus dem Winter, zeigte auch wenig
Brand und ließ eine recht gute Ernte hoffen; Mitte Juli wurde derselbe jedoch
so bedeutend vom Rost befallen, daß die Körner außerordentlich klein geblieben
sind und zum großen Theil keine marktfähige Waare liefern werden, wodurch
der Ertrag weit unter einer Mittelernte zurückbleibt Rother Weizen ist besser
und wird fast eine Durchschnittsernte erreichen.

Gerste und Hafer giebt einen sehr bedeutenden Ertrag, welcher allerdings
auf den in hoher Cultur stehenden Gütern durch zeitiges Lagern an Körnern
etwas beeinträchtigt wird. Die Ernte der Ersteren sowie des Weizens ist zur
Hälfte beendet, bei Hafer ist mit frühen Sorten ein Anfang gemacht.

Hülsenfrüchte versprechen durchweg eine gute Ernte.
Der zweite Schnitt von Klee und Wiesen, sowie Wickhafer, Mais 2c. wird

bedeutende Futtermassen liefern, nnD hoffentlich den Ausfall ersetzen, der beim
ersten Schnitt durch Mäusefrafz beim Klee und durch das schlechte Erntewetter
bei den Wiesen entstanden ist.

Zuckerrüben, welche bei der nassen Witterung durch Ueberhandnehmen des
Unkrautes außerordentlich viel Arbeit ersorderten, stehen sehr gut und» werden
voraussichtlich mehr als einen Durchschnittsertrag liefern, nur auf schwerem
undrainirten Boden haben dieselben gelitten.

Die Arbeiterverhältnisse sind jetzt auch hier durchaus nicht erfreulich; es
ist zu dem Mangel an männlichen Arbeitern auch der von Frauenspersonen
gnzugetretem so daß die Löhne, besonders in den Weberdörfern, Fabrik- und
ergwerks-Districten außerordentlich erhöht werden mußten; der Bau der

Eisenbahn und zweier Ehausseen absorbirt ebenfalls viel Arbeitskraft
Obgleich wir schon einige Mähmaschinen haben, so sind diejenigen von

älterer Eonstruction bei dem dieses Jahr größtentheils nach verschiedenen Rich-
tungen lagernden Getreide wenig anzuwenden; dagegen können wir der in
hrer Nr. 62 erwähnten, durch Humbert eingeführten amerikanischen Buckeln-

8 aschine volles Lob spenden. Wir haben dieselbe in der Nachbarschaft in
lagerndem Getreide arbeiten sehen und glauben, daß sie sich für das Gebirge
sehr gut ei« net.

ie N aul- und Klauenseuche hat fast keine Rindviehheerde verschont und
besonders bei Riistiealen hin und wieder Opfer gefordert, auch in einzelnen
Dominial-Ställen, wo das Vieh vorzüglich ehalten wird, ist sie bösartig auf-
getreten und hat auf die Nutzung einen se r nachtheiligen Einfluß ausgeübt.

 

(Orig.-Corr.) sBrußfan, 14. August. (Ernteliericht.) Nachdem die Ge-
treideernte hier beendet, läßt darüber Folgendes sich berichten:»

Raps war vorzüglich schön, im Korn 1,5 einer Durchschnittsernte.
Roggen stand sehr schütter, bildete sich aber im Korn gut aus. Der

Erdrusch ergiebt bis jetzt im Korn 1 03, im Stroh 0,73 einer Durchschnittsernte.
Weizen zeigte geschlossenen agerfreien Stand nnD fehr schönes, volles

gesundes Korn. Sowohl im Stroh als mehr noch im Korn hebt die Weizen-
ernte sich über den Durchschnitt Zahlen fehlen, weil z. Z. noch nicht gedroschen.

Sommerhalmfrüchte haben auf leichten, trockenen Böden durch Dürre
gelitten, bleiben aber in Summa nicht unter— der Durchschnittsernte.

Ueber eine solche erheben fich Hülsenfrüchte, darunter am höchsten
theilweise die Bohnen. .

Hackfrüchte — hier 92_ pEt. Kartoffeln, 8 pEt. Rüben —- stehen hier
faussfschlossen frühreife Kartoffeln auf trockenem Sande, die so eben in solge
des egens vom 4. D. anfangen, zu durchwachfen) heute noch rün und risch
im Kraut. Regen ist einerseits rechtzeitig und hinreichend gefallen zur us-
bildung großer mehlreicher Knollen und wiederum auch zu parsam für die
Entwickelung verderblicher Schmarotzerpilze. Es steht deshalb hier eine quanti-
und qualitativ gute Kartoffelernte in Aussicht. » »

Futter im ersten Schnitt ist hier auf Wiese und Feld sehr reichlich ge-
wachsen, mehr als in manchem Jahre in zwei Schnitten zusammen. Dagegen
ist —- Dank der exorbitanten Dürre im Juli — aus einem zweiten Schnitt
fast allerwärts nichts geworden. Den spärlichen zweiten Kleeschnitt haben
meist die Schafe zur Weide beansprucht — Wiesen und Weiden liegen heut
braun und dürr. Jm Hinblick auf die fchwindenden Vorräthe eines verhol-
enden und verstaubten Grünfutters beruhigt nnD erfreut die Ueberzeugung,
in wenig Wochen die durch ausreichende artoffelernte und nicht niedrige
Spirituspreise gekennzeichnete Brennereieampagne beginnen zu können.

Mit Ausfchliiß des Kleeheues vom ersten Schnitt, dessen Werbung durch
Regenwetter verlangsamt und vertheuert wurde und in einigen Fälleii miß-
lungen ist, ist die Ernte aller Früchte eine vom Wetter sehr begünstigte, daher
kurze, billige nnD wohlgerathene gewesen. Sch.

 

 

(Orig.-Corr.) Nieder-Schlesicii,den 16.August. (Zur Erntc.) Sowohl
im Gebirge, einschließlich der Grafschaft Glatz, als in den Niederungen be-
friedigen die Erträge der letzten Roggenernte in den allerwenigsten Fällen, oft
werden nur 5 bis 6 Metzen pro Schock gedroschen. Außer den schon mehrfach
dargelegten Ursachen zu diesem Mißwachs bleibt noch hervorzuheben, daß auch
die Wurzeln häufig durch Krankheit angegriffen finD. Die übrigen Halmfrüchte
lohnen exer im Erdrusche, so konnten wir von einer Fläche, 15 Morgen,
gedrillten ommerweizen, bezogen aus der Zrankensteiner Gegend als Saat,
einen Erdrusch von 250 Scheffel feststellen. er Ausdrusch, häufiger bereits
auf dem Felde eingerichtet, schreitet vor und wenn trotzdem noch wenig schle-
sische neue Waare an»den Markt kommt so liegtdas daran, daß im Großen und
Ganzen die Erntearbeiten bei dem wachsenden Mangel an Arbeitern immerhin
sich verzögern. Kartoffel- und Rübenernten versprechen gute Erträge, die Ein-
bußeii durch Kartoffelkrankheit werden keine zu großen fein. Alter und neuer
Klee stehen besonders nachdem Gebirge zu und in diesem selbst befriedigend,
am besten in der Grafschaft Glatz, die eine überreiche Futterernte aiifzuweisen
hat. Der Güterverkehr stockt in Nieder-Schlesien auf eine an ällige Weise,
doch weisen alle Verkäufe erheblich gestiegene Bodenbreise an ,— so Ist beim
Verkauf von Schimmelwitz, Kreis Liegnitz, Areal 459,31 M., .-E.1679,82
Thlr., pro Morgen 230 Thlr. er ielt worden. — Als Euriofum t eilen wir
noch mit, daß von 4 rothen Rosenkartosselm welche der Oberst z. . v.Bosse
aus Rengersdorf bei Görlitz 1871 einem Gutsbesitzer bei Glogau geschenkt,
1871 eilf Metzen und 1872 von diesen, bei neun Metzen Ausfaat, 67 Kar-
togblkörbe nnD}: Metzen geerntet finD. Die Kartogel eignet sich aber noch
ni t als Speisekartoffel und wird mit ä nlichen efultaten jedoch im Grö-
ßeren, auf Dem Rittergute Bellwitzhof bei rechelshof, Kreis Liegnitz, cultivirt.

v. 8.

* ilbeßheim. Unsere
diesem omnier unter den gleichartigen
zahl die erste Stelle ein indem sie von 99 Schülern und Hospitanten besucht
wird, welche sich nachi rer Heimatb fol enderinaßen vertheilen: Provinz an-
nover 68 (Landdrostei ildesheiin 36, Zannover 13, Lüneburg 6, Stabe 9,

Slanbmirtgcha i e Le ranstalt nimmt auch in
chu n eutf lands nach ihrer Schüler-

in 

Aurich 4, Osnabrück y, Provinz Sachsen 3, Preußen 1, Schlesien 4, Rhein
provinz ·3, Braunschweig 7, Oldenburg 4, Hamburg 2, Bremen 1, Reuß 1
Oesterreich 1, Rußland 2 nnb Amerika 2. —- Diese Ziffer ist eine um so be
deuteiidere, als bekanntlich die Verhandlungen wegen Ertheilung des Frei
willigenrechtes an die landw. Lehranstalten noch immer nicht abgeschlossen ind
greilich hat die hiesige Schule bei den Prüfungen ihrer Schü er durch di.
epartementssPrüfungs-Commissionen bisher verhältnißmäßig sehr günstigi

Resultate erzielt.

h * (Sürliiö. 16. August. (Forstvers»uchsftation.) Das königl. Finanzmini:
sterium hat die Errichtung» von forftlichen Verfuchsstationen innerhalb Der
Staatsforsten angeordnet, die sammtlich ihren Einigungspunkt in der Central-
stelle bei der Forst-Akadeniie zu Neustadt Eberswa de haben, wo das Tanz
Versuchswesen noch der wisseus aftlicben Einwirkung der akademischen ehr
körper unterliegt. Diese Versu sstationen, oder überhaupt das forstliche Ver
göchswesem bezwecken, durch Anstellung planmäßig vergleichender Versuche di«

irkung zu erforschen und wissenschaftlich zu begründen, welche durch du
furstwifsenschaftlichen Maßnahmen unter den verschiedenen Standorts-Verhält
nissen zur Erreichung der forstwirthschaftlichen Zwecke hervorgebracht wird, un
dadurch zn einer wissenschaftlich begründeten Erkenntniß der zweckmäßigster
Waldbehandlun zu gelangen. Die Stadtverordneten haben in ihrer gestriger
Sitzung beschlossen, den eitritt und ·die Errichtung einer Versuchsstation ii
den städtischen Forsten unter dem Beding zu erklären, daß· die Ministerial
Gefchä tsordnung für das Versuchswefen auch auf die städtische Forstverwal
tung ezug hat, und daß die gewonnenen Resultate aller Versuche derselbei
auch in gleichem Maße wie der Staats-Forstverwaltung zu Theil werden, so-
wie auch zur Deckung der bei der Versuchsftation erwachsenden Kosten an
Widerruf 50 Thlr. pro Jahr zu bewilligen und diesen Betrag in den Eta1
aufzunehmen.
 

—- (Zur 28. Wanderverfammlung deutscher Land- und Forstwirthej
in München sind, wie von dorther emeldet wird, schon zahlreiche Zusagen
aus Norddeutschland eingelaufen. nch aus Oefterreich und der Schweiz
steht zahlreicher Besuch in Aussicht. Sogar ist Hoffnung vorhanden, daß das
neue Reichskand nicht unvertreten bleiben wird. Das Präsidium beabsichtigt
feinen Standpunkt festzuhalten, und die Ausgaben für Festlichkeiten zu ver-
meiden. Nichtsdestoweniger wird »den Gästen Gelegenheit ge eben werden,
Ausfliige zu machen: bereits hat die Direction der Eentralschule eihenstephan
angezeigt, daß sie die Versammlung zu einer Besichtigung der Anstalt einladen
wird und das landwirthfchaftliche ezirkseomitee Freising hat für diesen Fall
ein ländliches Fest in Aussicht gestellt. Auch noch von anderen Gütern werden
Einladungen kommen. Ein Besuch des schönen Sternberger Sees und eine
Rundfahrt auf dem Dampfschiff angesichts der prachtvollen Natur und des
iniposanten Hochgebirges dürfte sich wohl bei schönem Wetter ermöglichen
lassen, ohne die Kasse der Versammlung in Anspruch zu nehmen. Bezüglich
der verfügbaren Wohnungen hat die Jubelfeier der Universität, die «von 280c
Festgästen besucht war, gezeigt, daß München im Stande ist, nach dieser Rich-
tung ohne besondere Vorsorge zu genügen und zwar um so mehr, als zur Zeit
der Versammlung die Wohnungen der Studirendenan beiden Hochschulen
verfügbar fein werden und eine größere Zahl anderweitiger Privatwohiiun en
ebenfalls zu haben sind. —- Die Schafausstellung beim Eentrallandwirthschasts
fest ist durch die bereits eingelaufenen Anmeldungen gesichertzebenkko die Aus-
ftellnng Der Bienen und Bienengeräthe. Das Be irks-Comitee rauenstein
wird im September eine Thierschau abhalten. Unsehlbar wird diese Ansstel-
lung einen Anziehungspunkt für viele Mitglieder der Versammlung deutscher
Land- und c’«orstwirthe bilden; denn neben der Ausstellung ist das Hochgebirge
hier in näch ter Nähe zu schauen und geeignet, von der großartigen Natur
einen unmittelbaren Eindruck zu empfangen.

— (Middle-Park-Lotteric.) Das berühmte Vollblut-Zuchtgestüt des ver-
storbenen Blenkiron zu Middle-Park in England, welches in den Ta en vom
23. bis 26. nni D. J. unter den Hammer kam, bestand· aus 12 Hengsten und
ciria 200 Ell iitterstuten, die in ihrer Nachzucht sich» meist ausgezeichnet haben,
Als die Nachricht von der Auflöfiing des Gestütes in die Oeffentlichkeit drang-
beschäftigte sofort der Erwerb von Zuchtmaterial aus demselben die Züchter
der ganzen Welt. Um auch der deutschen Landwirthschaft einen Theil davon-
namentlich eine gewisse Anzahl von Mutterstuten den Gestüten zuzuführen,
wurde nicht allein seitens des landw. Ministeriuinseine staatliche Lommission
ernannt, sondern es trat auch eine Commission zusammen, das Unternehmen
auf dem We e einer Lotterie zu fördern. Wir haben in Nr. 66 D. Landw.
bereits daraus kurz hingewiesen. » .

Die Auction hatte einen über alle Vermiithung weit hinaus gehenden
Erfolg; Käufer und Ziichter aus England, v·on allen Staaten des Eontinents,
aus Amerika u. s. w. stritten mit einander im hartnäckigsten Angebot um die
Perlen des unvergleichlichen Zucht-Etablissements.» Auf der Versteigerung der
Hengste wurden unglaubliche Preise gezahlt: so blieben von den Derby-Siegern
Blair Athel nnD Gladiator für 90000 Thlr. und 50,000 Thlr. Eigenthum
Alt-Englands, während Breadelbale für unsere Landespferdezucht im Kampfe
mit Oesterreichs Vertretern durch den k. Ober-Landftallmei ter Oberst Lüderi
zu dem Preise von ca. 45,000 Thlr. erstanden wurde. . _ it diesem wahrhak
prachtvollen, tadellosen und musterhaften Hengste ist, wie» Augenzeu en bestä-
tigen, sicher der Grund für eine neue Blüthe der vaterlandischen ferdezucht
gelegt. Graditz erwarb in Jnspiration eine Mutterstute par excellence für
12,000 Thlr., ein Preis, der noch für mehrere andere Exemplare angelegt
werden mußte.

Auch für die Lotterie wurden, wenn auch durch Gewährun« hoher, bisher
uns Deutschen ungewohnter Preise, aiiserlesene Stuten ermor en. Als Ge-
winne für die Verioosung finD Die sämmtlichen angekauften Mutterstuten be-
stimmt, und zwar zu ihrem Einkaufspreise eingesetzt, während dem Gewinner
eine besondere Garantie geleistet werden wird, ihm diejenige Stute zur Hälfte
des angegebenen Werthes baar abzukaufen, welche er dem Eomitee dafür über-
lassen will. Alle zurückerkauften Stuten sollen an die Züchter des Landes ver-
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’auctionirt werden, um auf diese Weise dem Lande ein werthvolles Zuchtmaterial
zu erwerben, aus welchem die Pferdezucht Kräftigung und Gedeihen schöpfen
foll. Den landwirthschaftlichen Vereinen besonders erwachst hieraus
die günstige Perspective, entweder ihren Mitgliedern einhervorrageudes Zucht-
thier für die Ausnützung im engeren Kreise u einem beispiellos billigen Preise
anbieten zu können, oder auch die aus den oofen etwa entfallenden Gewinnst-
summen für specielle näher liegende Zwecke des Vereins entsprechend zu ver-
wenden. —- Mit dem Erwerb des erkauften Zuchtmaterials aber wird nicht
etwa dem exclusiven Vorhaben der Retniizucht ein Vorschub geleistet, sondern
man wird sich eines Materials vergewissern, aus welchem der starkknochige,
normale Hauptbeschäler für die Erzeuguåigg des ihm gleichartigen Landbefchälers
für die Halbblutzucht erwachsen soll. .. ‚elchen Werth die Landwirthfchaft auf
correcte, tiel untersetzteund leistungsfähige Halbblut-Zuchtthiere zu legen hat,
das bedarf einer Ausemanderfetzung h

Das Bankhaus A. Molling in Hannover, mit welchem sich das Lotterie-
Eomitee in Verbindung gesetzt hat, debitirt zunächst als erste Serie 50 000 Loose
d- 2 Thlr. Außer den angekaiiften Pferden sind noch Gewinne im sliferthe von
10,000 Thlr., Gegenstände für den allgemeinen landwirthschaftlichen und spe-
ciellen Stallgebrauch (meist englischen Jmports und neuere Erfindungen auf
obi em Gebiete) ausgewählt worden. — Jni Uebri en verweisen wir auf das
Jnferat im Landwirth und bemerken nur noch, da dem Bureau des landw.
Central-Vereins für Schlefien (Salvatorplatz Nr. 8) eine größere Aiiahl von
Loosen zustellt worden ist, welche von dort gegen Einfendung von 2 hlr. pro
Stück bezogen werden können.

— (A»us Elfasz-Lothringen) wird gemeldet, dasz sich kürzlich in Metz auf
besondere Einladung des Bezirkspräsidenten, Grafen zu Eulenburg, Landwirthe
der Provinz versammelt haben, · um über Maßregeln zur Aushilse des Vieh-
gandes in Lothringen, welcher in Folge der Kriegsereignisse nnD Der an vielen
rten des Bezirkes auf etretenen Rinderpest eine bedeutende Reduction erlitten

hat, zu berathen Die fgeither eingefuhrten Viehstücke haben sich zurErgän ung
der entstandenen Lücken als ungenügend erwiesen, und es ist nun in der ek-
sammlung beschlossen worden, zwei von den anwesendenLandwirthen nach Der
Schweiz zu senden, um daselbst für 30,000 Franes Zuchtvieh,,namentlich Stiere,
zu kaufen, die demnächst m Metz an den Meistbietenden versteigert werden sollen.

— (Muulbeerpflanzuugen«.) Bezüglich der Bepflanzung der Eisenbahn-
Bölchungem die der Handelsminister zu wiederholten Malen angeregt hat, ist
zu einer Kenntniß gekommen, daß sich ganz besonders die» Maulbee träucher
u jenem Zwecke eignen sollen. Er hat deshalb die königlichen Ei enbahn-
ireetionen in einem besonderen Erlasse auf diesen Gegenstand hingewiesen.

— Mienenzüchterv aiiiinliin .) Die allgemeine deutsche Wandervers
samsnliluig t2er rationellen ienenztt ter wird voraussichtlich im September k. J.

a e gen.

— (Der allgemeine deutsche eriwetcin) De en erste Ists ammlung
bereits im ahre 1870 abgehalten werden sollte, a durch den aus chenden
Krieg bereite wurde, wird zu Braunschweig vom 8.«--10. September e- tagen-.



—- (Schlesische Mbenznkkcrfabrikeu.) Rächst der Provinz Sachsen ist die
Provinz Schlefien diejenige Provinz des preußischen Staates, in welcher die
Rübenzuclerfabrikation am schwungbastesten betrieben wird. Jm Anfan e der
vierzi er Jahre wurden die ersten Fabriken erbaut und war deren Za l bis
zum Inde der 60er Jahrean 39« gestiegen. — Jn dem Decennium 1860 bis
1870 war in der Bauthätigkeit ein gewisser Stillstand eingetreten; seit dem
letzteren Jahre, in welchem die» inlandische Zuckerfabrikation glänzende Ge-
schäfte machte, ist in dieser Thatigkeit wiederum ein sehr reger Aufschwung
bemerkbar geworben. -— Jm October 1870 trat die Actien-Zuckerfabrik ,Eon-
cordia« in Brieg in Thätigkeit, dieser olgte einen Monat später die « abrik

unter der Firma Zender u. Comp; zu atibor.— Zm Jahre 1871 im onat
Januar eröffnete der Rittergutsbesitzer Rohde auf urtwitz bei Nunptfch feine
neu erbaute Zucker-Fabrik, der im October desselben Jahres die Eroffmmg ber
von S ön u. Eomp. inl Polnisch-Neukirch bei Gnaden eld erbauten Ruben-
zuckerfa rik folgte. — Jn- demselben Jahre im Monat ecember wurde auch
noch die von mehreren Gutsbesitzern in Tschauchelwitz bei Breslau erbaute
Fabrik unter der Firma Stegmann u. Comp. in Betrieb esetzt. Dieser folgte
im Januar 1873 die im Vorjahre erbaute Actien-Zuckerfa rik» in Trachenberg,
m laufenden Jahre ist die von Kionka u. Comp. in Polnisch-Peterwitz bei
chmolz in Angriff genommene Zuckerfabrik aus ebaut worden und soll iin

Herbst in Thätigkeit treten, und endlich ist in A t-Jauer bei Jauer eine Fabrik
im Bau begriffen, welche die Firma führen wird: »Schlesische Actien- ucker-

Fabrik Alt-Jauer.« — Es sind mithin im Laufe der „legten drei Jahre acht
neue Fabriken erbaut worden, so daß die Zahl der thatigen schlesifchen Zucker-
fabriken sich nunmehr auf 47 beläuft. Jn sammtlichen neu erbauten Fabri-
kationsanstalten gelangt das Diffusionsverfahren zur Anwendung.

—- (Niedrigste Temperatur bei welcher Pslnnzen teimen.) Als die nie-
drigste Temperatur, bei welcher Pflanzensamen keimen, nimmt man im Allge-
meinen + 4 bis 5 Gr. R. an. Sachs hat zwar erwähnt, daß es· seinen
Schülern gelungen sei, Samen bei niedrigerer Temperatur Zum Keimen zu
bringen, bezeichnet diese aber nicht näher. Decandolle fand ei seinen zahl-
reichen Versuchen, daß jeder von ihm der Untersuchung unterworfene Samen
erst bei einer Temperatur von 4 Gr. und darüber keimte; Ausnahmen machten
nur bie Samen von Lepidium sativum (Gartenkresse) Und Linum usitasissimurn
(Lein), welche bei 3 Gr., sowie von Sinapis alba (weißer Senf), welche bei
0 Gr. keimten, wobei jedoch von 30 Sinapis=Samenförnern nur 5 keimten-—
In Nr. 12 der »««lora« 1871 theilt uns Herr Uloth mit, daß er beim Aus-
leeren eines Eiske ers Eisbrocken gefunden hat, in welchen vollständig ent-
wickelte Keimpflanzen von Accr platanoides (Ahorn) und von Triticum vulgare
(QBeieu) steckten. Der Eiskeller war vollkommen dunkel, die Temperatur an
den tellen, wo die Samen lagen, genau 0 Gr. Herr Uloth fand an 60 der
gekeimteii Samen, von denen die aus dem Eis herausgenominenen (von acer)
und in die Erde gepflanzten kräftig weiter wuchsen. Diese »Beobachtung ist
rücksichtlich des Weizens landwirthschaftlich nicht ohne Interesse

— (lieber den Einfluß des Futters aus die Quantität des Milchertrages)
schreibt rof. F. Stohmann: ,,«ch sütterte drei Ziegen abwechselnd mit
reinem iesenheu und mit Wiesen eu und Weizenkleber. Der letztere bildete
dünne, brüchige, schwach durchscheinende Platten von gelber Farbe und ent-
hielt bei einem mittleren Wassergehalt von 11,o pCt. im wasserfreien Zustande
12,9 pEt. Stickstosf, also 80,6 pEt. Eiweißsubstanzen. Die Thiere fraßen den
Kleber mit großer Begier. Die Menge des so verzehrten Eiweißes war eine
verhältnißmäszig sehr großer Jedesmal bei Zulage des Klebers trat eine er-
hebliche Abnahme der Milchproduction ein. Die Secretion der Milchdriise
kann also durch Zugabe eiweißreichen Futters beträchtlich gesteigert werden.
Es ergeben die direct beobachteten Zahlen aber nicht, um wie viel die Milch-
production durch die Vermehrung des Eiweißgehaltes vermehrt worden ist,
weil eine Reihe von verschiedenen Ursachen darauf einwirken. Jn letzterer
Beziehung ist zu berücksichtigen: Die Abnahme der Milchabsonderung, welche
regelmäßig kürzere oder längere Zeit nach der Geburt des jungen Thieres und
war rascher oder langsamer eintritt. Diese Abnahme tritt bei der Ziege im

s llgemeinen schneller ein, als bei dein Rind, beeinflußt also in höherem Maße
die Versuchszahlen. Bei Ziege 1 des vorliegenden Versuchs z. B. ist dies be-
sonders in die Augen fallend. Es war die durchschnittliche Milchinenge pro
Tag in der ersten Wocheseit dem Eintritt der Milchperiode bei Wiesenheuklee-
fiitterung 1621 Grm., bei demselben Futter in der sechsten Woche nach dem
Eintritt der Milchperiode nur noch 970 Grin. Die beiden anderen Thiere
«eigten ein viel allmäligeres Sinken des Milchertrages. Es kommt weiter in
Betracht der durch die Veränderung der Futter herbeigefiihrte veränderte Zu-
stand des Körpers der Thiere; es ergiebt sich regelmäßig in der ersten Kleber-
woche ein geringerer Milchertrag als in der zweiten; die erste Heuwoche da-
gegen, welche auf eine Fütterung mit Kleber folgt, giebt mehr Milch als die
weite. Es muß also offenbar bei einem eiweißreichen Futter im Körper der
hiere milchproducirendes Material aufgespeichert werden, welches später bei

einer eiweißärmeren Nahrnn für dieses Secret verwandt wird, während um-
gekehrt, wenn eine an Eiweig reiche Nahrung auf eine an Eiweiß arme folgt,
erst eine bestimmte Menge von Material sich im Körper ansammeln muß, bis
derselbe zur höchsten Milchproduction befähigt wird.«

— (Tollwuth unter den Schafen.) Auf dem Gute Krukowek, Kreis
Wirsitz, ist die Tollwuth unter den Schafen ausgebrochen nnd deßhalb dieser
Ort und feine geldmark nach Anordnung der königlichen Regierung für den
Verkehr mit S afen, Rauchfiitter und Dünger gesperrt worden.

—- (Neucs Maischversahren.) Jn einzelnen rationell betriebenen Bren-
nereien der Provinz Schlesien ist seit Kurzem ein neues Maischverfahren ein-
geführt, welches darin besteht, daß neben dem Vormaifchbotti. zwei Maifch-
ottige aufgestellt werden, vermittelst deren die Maische behufs r ielung einer

höheren Spiritus-Ausbeute, vor Ueberführung derselben auf das ühlfchiff von
den darin enthaltenen Kartoffelstückchen und Schaben gefäubert wird. Zu
diesem Behufe wird die heiße Maische aus dem Vormaifchbottig, statt auf das
Kühlfchiff, in einen seitwärts über dem Kühlschige aufgestellten gilfsbottig ge-
pumpt;»von diesem gelangt dieselbe durch ein 5 ohr auf ein ieb, welches
durch eine mechanische Vorrichtiing in starkem Schütteln gehalten wird, so daß
ans diesem nur die dünnflüssiesem gehörig zerkleinerten Maischtheile vermittelst
einer Rinne nach dem Küh schiffe übergeführt werden. Die in der Maische
noch enthaltenen festen Kartoffelstückchen fallen dagegen aus dem Siebe in den
oben erwahnten zweiten «Bottig, in welchem dieselben eine weitere Bearbei-
tung durch· Auswaschen (in der Fachsprache eiitsüszen genannt) erhalten. —
Die in diesem Botti» e entstehende gan, dünnflüssige Maiifclse wird entweder
zum Abspulen des Ku lschiffes oder zu. ereitiiiig von Mai che für den nächst-
folgenden Bottig verwendet, woge· en der Rest, meist nur in Schalen, Keimen
oder in iinzerkleinert gebliebenen artoffelklümpchen bestehend, in den Schlem-
pebehälter gegessen wird. —-«— ,

Kleineres rennereien bringen die Maische aus dein Vormaifchbottig direct in
das Schüttel::.ieb, wogegen die größeren Betriebsanstalten, denen daran gelegen ist,
hen äläormaifchboing Mbglkchst balb 5“?“ weiteren Gebrauch wieder frei zu er-
palten, vorziehen, die Maische rasch in. den gedachten Hilfsbottig aufzupum-
den. — Bei dem directen Aufpumpen in »das Schüttelsieb ist bei einem Raum-
inhalt von circa 4000 Liter des Vormaischbottigs ein Zeitraum von circa
11/2 Stunden erforderlich, wogegen das einfache Herauspumpen in einen
Hilfsbottig kaum eine halbe Stunde in Anspruch nimmt. Der Entsüßungs-
proceß in dem andern Hilfsbottig bedarf ohngefahr eine Stunde Zeit, während
welcher die übrige Maische auf dem Kuhlschlsfe steht- Die in den Schlemm-
behalter übergeführten unvergährbaren Kartoisselstiickchen nnd Schalen reprä-
sentiren erfahrungsgemäfz etwa den 5.»bis 6. Theil des ganzen Maischraums.
Seitensder Steuerbehörde werden diesem neuen Maischverfahren keine wei-
teren Hindernisse in den Weg gelegt, sondern nur beansprucht, daß die er-
forderlichen Hilfsgefäße vermessen und inventarisirt werden, die Benutzung
derselben im Betriebsplane declarirt wird, die betreffenden Gefäße nur mal).
rend der Maischzeit besetzt sein dürfen und über Nacht leer sein müssen und
die Genehmigung derselben stets »als eine widerruflxche anzusehen ist. Beide
Gefäße dürfen selbstverstand ich nie gährende oder reife Maische enthalten.

 

 

 

‑ 305
—- (Ein Kleefeind. Pezlza clboroides Fries, ein die Kleearten zerstören-

der Pilz.) Jm .,Journal für Landwirthschaft«, Nr. 2 de 1872 veröffentlicht
Dr. Emil Rehm eine ausführliche Entwickelungsgeschichte des oben näher be-
zeichneten Kleefeindes, der wir Nachstehendes entnehmen, indem wir für das
Speziellere auf die Originalarbeit verweisen. Auf den mit einem Gemenge
von Rothklee, Weißklee und verschiedenen Gräsern besäeten Feldern der Do-
maine Beberbeck- Kreis Hofgeismar, wo sich bekanntlich eine Ackerbauschule
befindet, beobachtete man im Spätherbst 1857 und noch mehr im nächsten
Frühjahr folgende Erscheinung: Ein elne, bisher ganz kräftige und anscheinend
gesunde Pflanzen von Roth- und eißklee, wie auch ganze Gruppen derselben,
wurden stellenweise mit einem chimmelartigen Anfluge überzogen und gin en
schließlich durch Verfaulen zu runde. Man konnte die Ursache dieser -
fcheinung, die man mit dem Namen der Kleefäule bezeichnete, nicht ent-
decken und glaubte sie in dem für den Kleebau nicht ganz geeigneten Boden
suchen zu sollen. Die Kleefäule zeigte sich auch in den folgenden Jahren, in
trockenen Herbsten nur einzeln, in feuchten häufiger. Vom Herbste 1862 an
nahm die Erkrankung mehr überhand, so daß man auf Mittel sann, dem
Uebel abzuhelfen, und zwar führte man eine Reihe von Düngungsversuchen
ans, indem man von der oben angegebenen Annahme der nicht hinreichenden
Kleefähigkeit des Bodens auszrngx Jndessen blieben diese ohne Erfolg. Jm

ühjahr 1869 entdeckte der erfaffer, nachdem er im November 1868 als
ehrer nach Beberbeck gekommen war, an den abgestorbenen Kleepflan en

sklerotienartige Bildungen, die Professor Julius Kühn, um Rath gefragt, iür
Sklerotien Von Pezize ciboroi‘des Fries ieIt, als Welche sie denn auch durch
Entwickelung der« Fruchtträger später constatirt wurden. Der Verfasser hat
alsdann eine Reihe von Cultiirversuchen angestellt und dadurch den Nachweis
geliefert, daß das Mycelium des genannten Pilzes die Ursache der Kleefäule
ist. Er hat ferner gefunden, daß alle cultivirten eigentlichen Kleearten —
Trifolium pratense, incarnatum, repens unb hybridum —- Dem Schmarotzer
als Wirthe dienen, hat aber noch nicht feststellen können, ob auch die wild-
wachsenden Tklfollilmarten —Tr. medium, spadiceum, agraricum, procumbens
und filiforne — diesem Zwecke dienen. Auf anderen als Futterpflanzen
dienenden Schmetterlingsblüthlern -—— Medicago‚ Onobrychus, 0rnithopus,
Meliotus — ist der Pilz nicht beobachtet worden, obgleich zur Verbreitung
desselben auf diese Pflanze die günstigste Gelegenheit geboten war. Eine unauf-
geklärte Frage ist, warum nur die im Frühjahr gesäeten Kleepflanzen im
Herbste desselben Jahres isssz fcslgifssizdeu Frühjahre befallen werden und
ältere flanzen nicht mehr. Mit Sicherheit beobachtet ist die Krankheit bis
jetzt au der Domäne Beberbeck, in der Gemarkuiig des angrenzenden Dorfes
Hombreschen, auf der Feldflur der Gemeinde Holzburg, Kreis Ziegeenhaim in
der Umgegend von Gießen und auf der Domaine Lonkorrek in estpreiißen.
Obgleich die Localitäten des Vorkominens bis jetzt nur wenige sind, so ist eine
plötzliche Verbreitung über weite Strecken, wie bei der Kartoffelkrankheit, nicht
unmöglich und deshalb Vorsicht anzurathen. Da eine Fruchtträgerbildung
überjähri. er in dem Boden gelegener Sklerotien, welche durch die folgende
Pflungr e wieder an die Oberfläche kommen, nur ausnahmweise stattfindet,
so ist durch eine blos einjährige Benutzung der Kleefelder und deren zeitiges
Umbrechen der starken Vermehrung des Pilzes von vorn herein der Weg ab-
geschnitten. Wo sich die Peziza bereits eingebürgert hat, giebtes kein anderes
Mittel, als den Kleebau mehrere Jahre auszusetzen und alle wild wachsenden
Kleepflanzen wie Unkraut zu verti gen.

— (Bleivergiftung beim Pcrde durch Krippenanstrichh Nach einer Mit-
theilung des Herrn Prof. Dr. Bollinger zu Zürich in Nr. 15 d. schweiz.
landw. Bl. kam ein fünfjähriger, bisher gesunder Wallach wegen eines leich-
ten Nasenkatarrhs in thierärztliche Behandlung und wurde demselben u. a.
eine warme Gerstenabkochung in einer neuen gußeifernen, mit Oelfarbe ange-
strichenen Krippe verabreicht. Bald darauf verlor das Pferd seine Freßlust
und stellten sich unter ‚iemlich hochgrabigen Fiebererscheinungen, ohne Kolik-
schmerzen, überaus heftige Diarrhöen ein, welche trotz aller angewendeten
Arzneimittel nicht zum Stillstande gebracht werden konnten und neun Tage
nach der Fütterung aus der erwähnten Krippe zum Tode führten. Die
Section ergab kleine Blutergießiingen in den vorderen Lungenlappen, eine be-
deutende Vergrößerung und fetti e Entartung der Leber und eine katarrhalisch-
croupöfe Darmentzündung. Ausierdem fand man einen reichlichen dünn-
üssigen Darniinhalt, dagegen nirgends die Spuren einer Anätzung oder Ge-
chwürbildung im Darmkanal. Jm Allgemeinen zeigte die Section das Bild,
wie man es bei Phosphor- oder Arsenikvergistung findet, und da man schon
aus den Erscheinun en während des Lebens des Thieres Verdacht auf eine
stattgefundene Ver i ung geschöpft hatte, aus den anatomischen Veränderungen
aber eine genaue estimmung des Giftes nicht gemacht werden konnte, so
wurde eine chemische Untersuchung der inneren Oreane des Cadavers veran-
laßt. Die im analhtischen Laboratorium des Po itechnikums in Zürich von
Zerrn Privatdocenten Dr. Brunner unter Leitung des Herrn Professors

islicenus vorgenommene chemische Untersuchung der Milz und Leber,
sowie des Magen- und Darminhaltes ergab einen geringen Bleigehalt dieser
Organe. Der gleichzeitig untersuchte Oelanstrich der betreffenden Krippe, welcher
von schwärzlich grüner Farbe war und in locker blättri er Beschaffenheit dem
Eisen anhaftete, zeigte, daß die Anstrichfarbe reichliche en en von Bleisulfat
und Bleichromat enthielt. Eine Vergiftung mit Arsenik, ntimon, Zink oder
Baryt konnte mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Nach dem Resultate der
pathologisch-anatomischen und chemischen Untersuchungen war es somit keinem
Zweifel unterworfen, daß man es hier mit einer Bleivergiftung zu thun hatte.
Das Thier nahm offenbar sowohl bei der Fütterun mit warmer Gersten-
abkochung, als auch außerdem größere Mengen von B ei aus dem Oelanstriche
der Krippe in fich auf. Ueberdies waren die Rauer sowie das Gitterwerk
zwischen den Ständen mit gleicher Farbe angestrichen und damit noch mehr
Gelegenheit zur Aufnahme des Giftes geboten. —- Ein zweites nebenanstehew
Bee- Pferdd erkrankte ebenfalls unter ähnlichen Erscheinungen, genas jedoch
a d wie er.

-—— (garmin: oder Curno-Guano.) Unter diesem Namen werden die ge-
trocktieten Abfälle imd Rückstände von der Bereitung des südamerikanischen
Fleischextracts als Düiigmittel in den Handel gebracht. Die Analyse derselben
ergab die folgendgez Zusammensetzung:

 

affer . . . _.......... 9,57
Organische Stoffe ......... 41,51
Ka k, Kalker«de, Eisenoxyd ..... 19,43
Phosphorfäure .......... 10,37
ai .............. 0,58

Sanb, Thon und dergleichen . . . . 18,04
100,00

Stickstoffgehalt ........ . 5,93 pCt.
 

Studium der Faiidwirthschiift an der Universität halle.

Das Wintersemester 1872/73 be innt_am 15. October. Von den für das
Wintersemester 1872/73 angezeigten s orlesungen der hiesi en Universität sind
für die Studirenden der Landwirthschaft folgende hervorznsebem

In Rücksicht aus sachwissenschastliche Bildung.

Allgemeine Ackerbaulehre, Allgemeine Thierzuchtlehre: Prof. Dr. Kühn.
Specielle Thierzuchtlehre, Wollkiinde: Prof. Dr. Freytag Ueber Seuchen
und ansteckende Krankheiten de Thiere, Ueber sporadische Krankheiten der Hans-
t iere: Prof. Dr. Roloff. L re von der landwirthfchaftlichen Werthschätzung:

rof. Dr. Freytag Encyclopädie. Methodologie und Geschichte der Land-
wirthschaftswissenschaft: Prof. Dr. Kühn. Landwirthschastliche Maschinen- und
Geräthekunde, Drainage und Wiesenbau: Prof. Dr. Perels Landwirthschaft-
liche Baukunde: Lector Bauinspector »Steinbeck. Experimentalphysib Prof.
Dr. Knoblauch Aus ewählte Kapitel der Mechanik und Maschinenlehre: Prof. Dr. erels. E emente der Mechanik nnd Ma·schinenlehre: Dr. Cor-
nelius. prerimental emie: Prof. Dr. Hem·lz. Agrieulturchemie: Prof. Dr.
Märker. Chemische echnologie (die landwirthschaftlichen Gewerbe): Prof.

 

 

»Repetitorium der organischen C emie: Dr. Rathke. Ueber
Gährungserscheinungen und Fermentwirkungem rof. Dr. Märker. Geschichte
der Chemie: Prof.» Dr. Engler. Grundlagen der Bodenkunde: Prof. Dr.
Girard. Anatomie und Entwickelungs eschichte der Pflanzen, Ueber die Be-
timmung der Nadelhölzer: Prof. Dr. raus. Ueber die für den Art und
andwrrth wichtigsten parasitischen Pflanzen und Thiere: Pros; Dr. s ogel.

Zoologie und vergleichende Anatomie, Ornitholoeiæ Prof. Dr. Giebel. Ento-
molo ie: Prof. Dr. Tafchenberg. Ausgewäh te Kapitel der Anatomie und
der hhsioloeie der Hausthiere: Prof. Dr. Roloff. Ueber die Nahrungs-
mittel»des B enschen: Dr. Nasse Nationalökonomie, Volks- und landwirth-
schaftliche Tagesfragem Prof. Dr. Eonrad. Geschichte der Nationalökonomie:
Prof. Dr. Eis enhart. Landwirthfchaftsrecht: Prof. Dr. Anlschütz
· Nationalökonomifche Uebun en: Prof. Dr. Conrad. Ana htische Uebungen
im chemischen Laboratorium: rof. Dr. Heintz. Phytotomisches Practicum:
Prof. Dr. Kraus. Zoolog-ifch-zootomische Arbeiten: Prof. Dr. Giebel. Ento-
mologische Uebungen: Prof-. Dr. Taschenberg. Uebungen im landwirthschaft-
lich-physiologischen Laboratorium: Prof. Dr. Kühn. raktische Demonstras
tionen und Excursionen Uebungen im Untersuchen und eurtheilen der Wolle:
Prof. Dr. Freyta g. · emonstrationen in der thierärztlichen Klinik: Prof. Dr.
Roloff. Uebungen im mathematischen und naturwissenschaftlichen Seminar:
Prof. Prof. Dr; Dr. Rosenberger, Heine, Knoblauch- Heintz, Girard,
de Bary, Giebel, Kühn. Unterricht im Zeichnen und Malen: akademi-
scher Zeichenlehrer H. Schenk.

Dr. Julius Kühn,
ordentl. öffent. Professor und Director des landwirthschaftlichen

Instituts an der Universität

Dr. Engler.

 

 

» v. H. London, 17. August. Das Wetter war die Woche hindurch gut
mit trocknenden Winden und mit einer allmählichen Veränderung Wegöherer
Temperatur. Andauernd trockenes Wetter ist jetzt von höchster i tigkeit.
Die Berichte zu Anfang der Woche lauteten sehr entmuthigend, indem sie
-klagten, daß die Feldfrüchte an vielen Stellen bedeutend gelitten hätten. Jetzt
lauten dieselben hoffnungsvoller, nachdem jetzt die Erntearbeit wiederum gut
vorschreitet». n Folge des günstigen Wetters war estern unser Markt träge;
es wurde inde en keine Eoncesfion den gewonnenen reisen gegenüber gemacht,
da die Vorräthe auf den Speichern gering sind und die Zufuhren ausländischen
Getreidesz welche sich unterwegs auf England befinden, vergleichsweise eben-
falls gering sind (215» WeizenkLadungen gegen 482 in derselben Zeit des
vorigen Ja res). Englischer weißer Weizen bedang bis 66 Sh. und dergleichen
gelber bis 62 Sh. per Quarter. Weizen von der neuen Ernte war nur in
geringer Quantität am Markt. Die Condition und Qualität waren sehr ver-
schieden von Ordinär zu Gut, aber nicht von Gut zu Schön. Die Abschlüsse-
die gemacht wurden, geschahen zu 60—66 Sh. für weißen Weizen bei einem
Gewicht von 64 Pfund per Bushel und zu 58———60 Sh. und so ar zu 62 Sh.
für guten gelben. Diese Preise sind natürlich kein Kriterium ciür die Preise
und waren nur erreichbar für die ersten Posten von der neuen Ernte. Bei
der Fortdauer des guten Wettirs steht zu erwarten, daß am Montag egen
3000 Quarters neuen eizens am Markte sein werden. Ausländischer eizen
behauptete gleich dem englischen die gewonnene Avance. Weizenmehl, en -
lisches sowohl wie ausländisches, waren fest im Preise. Englische Gerste blei t
fortdauernd knapp und unverändert im Preise; ausländische war in ziemlicher
Menge vorhanden und im Preise steigend. Für Hafer, dessen gewonnene
Avance voll 1 Sh. per Quarter beträgt, war ge tern nicht so ut,« ohne jedoch
niedriger im Preise zu fein. — Nach Berichten aus New-Yor vom 3. August
schloß mit dem Abschluß »der Woche Sommerwei en etwas feter. Winter-
weizen war knapp und die Müller mußten für denselben höhere reife beziehlen
Das Wetter in dem Westen war der Ernte mehr günstig, jedoch soll das eher-
maß von Regen dem Winterweizen mehr oder weniger Schaden zugefügt haben,
wo derselbe in Mandeln stand. Der Sommerweizen scheint keinen ernsten
Schaden gelitten zu haben. Weizenmehl war für den Export träge, weil die
guten Sorten für den Export fehlten. Selbst wenn sie vorhanden wären,
würden jedoch· die hohen Ocean-Frachten hindernd in den Weg treten bei den
Preisen diesseits und jenseits des atlantischen Ocean.

lDer Berliner Bichmarktj war am 19. August in Rindvieh bei be-
deutendem Auftriebe und gedrückten Preisen wenig ebhaft und wurde für beste
Waare 17——18 Thlr., ‚mittlere 14—15 Thlr., geringere 11——12 Thlr. per
100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Schweine, trotzdem der Auftrieb größer
war als der Bedarf, verlief das Geschäft ziemlich lebhaft und wurde "r beste
Kernwaare 18 -—19 Thlr. per 100 Pfo. Schlachtgewicht gezahlt. uch der
Antrieb von Hammeln war bedeutend, der größte Theil davon bestand aus
lei ter Waare und war dieselbe selbst zu sehr gedrückten Preisen schwer ver-
käuslich Beste schwere Hammel erzielten 71/2—8 Thlr.-per 40—-45 Pfund
Schlachtgewicht.

_ »Breslau, 17. Augur. [Zu«ckerbcricht.· Wie in der Vorwoche be-
»chrankten sich auch diese oche die Ylatzums tze in Zucker auf den Con-,
«nmtionsbedarf, welcher aus weiter and gedeckt wurde, indem, wie wir "
bereits in unserem letzten ericlst anfiihrten, sich von unseren Fabrikenj
keine Offerten mehr zeigen. Die Bestände in zweiter Hand nd aber
auch als schwach zu bezeianein nnd machen fich» besonders ro· ucker,--
knapn die zu vollen festen reifen diese Woche gesucht waren, wä rend
Prei e von gemahlenen Zackern sowie bunten Farinen behauptet zu
nennen.

Berlin, 21. August. Producten-Bittens Weizen loco ret1000 Kilogramm
78——88 Thlr., » August 871-2—88·—873X4 T lr. bez. —- Roggen loco-et 1000
Kilogramm 50—55 Thlr. nach Qualität gefordert, » August 513 8—521/4 Thlr.
bez., M August-September 571X2—8-4 Th r. bez., M Qctober- ovember 517/8
52. Thlr. bez., M November-December 521X4 Thlr. bez. —- Gerste, große und
kleine, M 1000 Kilogramm 46 bis· 58 Thlr. —— Hafer loco ‚n 1000 Kilor
granim 38 bis 49 Thlr. bez. —— Erbsen, » 1000 Kilogramm Kochwaare
49 bis 55 Thlr., Futterwaare 44 —48 Thlr. — Roggenmehl 1m August
7 Thlr. 21 Sgr. bez.—- Leinöl 100 Kilogrammloco 271/2 Thlr.-— Nü öl
» 100 Kilogramm loco 231X4 Thl: bez., M 2115,51“ und August-September
225/8 Thlr. bez.— Oelsaat M 1000 Kilogramm interraps 102—106 T lr.,
Winterrübsen 96—104Thlr. — Spiritus » 10,000 Liter o/oIoco ohne aß
24 Thlr. 10 Sgr. bez., M AugustsSeptember 22 Thlr. 4—12 Sgr. bez.

Preise der Ccrealien am 22. August.
Festsetzungen der polizeilichen »Commiffion. «

Pro 100 Kilogramme.

 —

 

   

feine mittel ord. Waare.
W— — -—-L A

» « ngtslo ÆMAMM Strauß-Sorge
Weizen,weißer 826—— ———— 812 ————f——— 716—

do. gelber 88——————82—-—-————726-—-
Rogen.... 63s————528-————519..
Geräe,iieiie.. 415i———— 410—————-— 4 4——
Haer,iieuer. 4 2.— ————— 4—‘—— ——‘-—--— 326—
Erseii ..... 510f——___ 420».«--.—-. 4-...

fein. mittel. ordin.
Rgps...»....... 10m5 Sgt 951125 si- osaio 59:
Rübsen, Winterfr. .. 9 = 25 9 - 10 . 8 - 25 -

per 100 Kilogr.
Lucis-Spiritus pr. 100 Liter ä 100 0/0 24 Brief, 232-3 Geld, do.

pr. 100 Ort. bei 80 0/0 Tralles 21 Thlr. 29 Sgr. 6 %)f. 58r.,_ 21 Thlr.·
Gd. Pr. laufend. Monat. 231/. hIr. ez. n. Gd. .20 S r. 5 f.

foiciengekündign 1000 Etr. Roggen.
 

Bereiusüakenden «
28. August, Vormittags 11 Uhr, zu Breslau in genug Hbtel, zweite dies-»

jährige Versammlung des Vereins schlesis r Spiritusfabrikanten
4. September Winzig —— 10. — 15. Breslau, usstellung svon Garten-

erzeugnissen. .

 

l

Breslauer DameIKnochcnmethspn Chemische DüngenFallrrziLken
(vormals Opltz &

Mitbnelisstraße

t‘ '21' offeriren

diverse Knochenmehte, Superplivsbhute Pera-Gaune. Ehiliielpeten Konsule
_ Schwefelsäure er. unter Garantie des Gehalts.

Comptoir:" Junkernsiraße Nr. 31, erste Singe.

Oscar seyn-XII in Breslau, Ohlauer
ThorsBarriere

Nr. 1.

licher Phosphorsäure) 2c. 2€.

Behufs prompter Erledigung erbitte ich rechtzeitige Ertheilung der resp. Aufträge

(Konnten in Brcslain Büttnerstraße Nr. 4, l Treppe

Die Fabrik zum Wart (W. Berliner)
in Ohlan osserirt hierdurch ihre seit langen Jahren als durchaus reell bekannten Fabrikate

"mit?”'ä‘äi‘ii’iii‘iiiewiiiääi
swa- mit Schwefelsaure aufgeschlossenes Knochenmehl,
Hornmehl, Superphpsphat aus Snobium (mit 14-16 pet. iu-

siwaks

enrnehl (4—41/2 pCt. Stiäftoff und 20—21 pCt Phosphor- 

[1016—x
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RICHARD GABBETT G SONG. 1003“ Probsteyer Original-Saat-Noggen und Weizen,

 

       

    

 

               
    

  
   

  
    

 

 

  

Etabllrt 5°“ dem Jahre "78° sowie andere Gattungen Saat-Getreide eriren billigst s1202-7
v2 . .i - « Paul Ists-means G Co
g « · G _ ' Breslau den 27. Juli 1872. · · —- .g .- "ä E. Z Fa Die im »Trebnitzer·Kreise, 11/2 EUI'eiIen von der Kreis-. - _ .‚ f Nlederlage -» t« ,«. .5 GB g E ‚2.:; Zadt Trebmtz ·5 Meilen von der S‚BropingiaI:simuptftabt Nis, 'j\ von .,-. Cis-E- »21. «- Ü: ‚...‚ =' 5. Es s reslau, I Meile von der von Breslau nach Militsch resp. « « "—31,; I [k « ‚_‘ »g» ils M \\ .
O - Ell 1 ‚... CD s- Krotoschln fuhrenden Chaussee und 2 Meilen von der Eisen- j) »Wer ‘ WC“ ( III
Z O H -.-. ‑ S- "! G bahnstation Trachenberg belegenen Domaine Kotzerke nebst ZU , ·- & Co « "f,“ - syst-W
‚_„ — ':—: z TM der» dazu gehorigen Brauerei und Brennerei mit einem i- . ‘ \”.l;._lä'_\5\Z .:_ » - XXZ.SW;ZB;...LLI;WGM . ‚ Flachemnhalte von 234,2990 Hectaren oder 917 Morgen « m WEFFV
is- I--s _ '.'1-"‘ Ists-;„g; »g« » . »—--. · »«;-::-«, ‚f: 11194FJU.-Egutlt)en, worunterYsitch Hamburg \'-

- ‚570 ec ar o er 562 org. 55 Qu.-Ruthen Acker,
Loeomobllen. Dresehmasehlnen. S ro elevatoren. gis-g - - 233 - igg - H m seian G.-. Mir-Mk sii isisiii iiis1—- singes ⸗ = - - - u ng un «

. j « _ 1 113 = = 4 = 66 = Garten Baker-Guano-Superphosphat mit. . .. ——- 19-20 0/
. . -- „rm8! Pferdehacken. . bezw-en, soll nach höherer Anordnung auf 18 Jahre, näm- mit — 18-19 Oxg

» -- Lager von Beservetheilen. Fig-J II auj den Zeitrauni von Johannis 1873 bis Johannis Guano-Superphosphat ............. — 17-18 0/0
« » .. Js- . » Maschinenlager d: Comptoir g‘: s 1891, im· Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. Estremadura-Superphospha1 ........ — 14-Z-15 0/o

«  B n o M B E B G « Zu diesem Behufe haben wir auf Phospho-Guano .................. 3-—3}; 0/0 16-17 0/0
-- ;';s-„___._.—;:_THE-.- . ._. - · » . . dsen 4. SSxptember cr., sborgktfagg IIIc Uhr 6uanosAsInnoxialissuipkkpholspliat. . . . 5 0/0 14-15 0/0

' . .. . «-·- - « m un erem i· ungsimmer, re stra e r. 31 Dor Estrelnadura- mmonawg a....... 5 0/0 10-11 0/Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Auftrage schnell erledlgt° unserem Domainens epartements-Rath, RegierungsiRath Su erphosphat Ila. ..... 3 0/0 12-13 0/8
RICHARD GABBETT G So So geerngnn, tIerigm anberagnätbuangaän Sißachtlugftige mit Ohm-Sa peter ................... 15—16 0/0 —-

, » em emer en azu ein« a as a ge der- inimum . . . -P l In: "t l ll auf 2300 Thlr. nnd das zur Uebernahme der Pachtung er: 81/2 ISIZSZXOAZFITTJZ Eid “335‘533; gssgtsgäss
au e r c . forderliche Vermogen auf 18,000 Thlr. festgesetzt worden ist. Walfisch-Guano mit 6__7 0/0 Stickstofi' und 16_17 0/0 Phos:
 a tl t' e aben "’ " .. « . . .z r a rb t S t TerRinckå gäsestths abxäsmwåglrtåsilåck ggf {äggeihzgrabäg phorsaure,0 Gedampfles Fleisch-nein mit 7—8 0/0 St1ekstofl‘,

u e S - an lifitgxtion unljvchdurch eiln clLylttest Hdels betreffendeg Kreislang- II 8—iFZHJFII-Iäoo BIOS“.
- _ ra ‚ in we em zug ei die ö e der von i neu-zu za - a‚|'

ofieriren Ammoniak ' PhflSphütO, bei gleichem Gehalt billiger Wie aufgeschl- Guano, IenDen Einkommensteuer angegeben sein muß, oder auf sonst Weldenstrasse Nr. 2' smng
glaubwiirdige Weise über den Besitz des zur Uebernahme

ferner Sllpfl hosphatfl aus “aller-603"", Sinnlian Eic» il- ged- "Hd präpo KIIOGIIGII' Der Pachtung erforderlichen Vermögens von 18,000 Thlr.
vor unserem Commissarius auszuweisenI I

m0“, G llsalpflter und Kallsalze unter Gehallsgül‘alllle zu bllllgslelll’felsello Dlie Pacht-»gndftfsiccktationKsWtedingqueH nebssst den 2Ba-
u e ori en s- rt 1" en « s- -

SCHOEdel’ G P8‘101“, zistgrn kökimenpin Den lSOiei«1ststri«iidee1ir 3? irnseerletiiesdiiiiiiiineå
1221-5] Breslau, Zwingerstrasse Nr. 8. Registratur und auf Der Domainen-Pachtung Kotzerke ein-

gesehen werden, auf Verlangen werden auch Abschriften
jetzgrlBedingungen gegen Erstattung der Copialien mit-
ge e11.

Die Besichtigung der Domaine ist jedem Pachtlustigen
nach vorheriger Anfrage bei dem Administrator dieser
Domaine, Herrn Jnspector Hoffmann, gestattet und ist der-
selbe von uns beauftragt worden, die verlangte Auskunft
zu geben.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern, Domainen

und Forsten.
Oehlrichs. [1262-3-j

Rahm & Dietrich — Stettin.

 

    

 

  

 

F“ el c ans bestem rheinischen

Cm Wll‘lljffl a::;ma..afln
S ar en,

Maschinenleder mit ohne 11.1.1,
Näh-s und Bindcriemen,

patentirte Niemenschrauben und Schlüssel,
vulc. GummisNiemem Platten, Schnüre,
Gummischläuche mit und ohne Spiralfeoer,

Hanfschläuche, Maschinenbl, belg. Wageniekt
italienischen Hans, Putzwolle

. » empfiehlt in bester Waare
Die Fabrik von Treibricmen nnd techn.

. 9174| Gummiwaarcn

Paul Itzt-Sich
Breslau, Ring Nr. 47.

—

M Dampfpflug.

    
      

    
    

Blitzahleitungen,
wie ich sie für die Königl. Bauten fertige, auch zur bequemen Selbstanlage geeignet, in garantiefähiger
Ausführung; Material: Kupfer, Platina, verzinktes Eisen, empfiehlt die

Drahtseil-Fabrik von H. Ulfert,
Berlin, Schönhauser Allee 56.

 

   
     

   

 

        [1245-8
  

    

 

   

 

  Middle-Park-Lotterie.
Grosze Verloosnng von Zuchtpferden ans dem Middle-Park-Gcstüt in

England mit 2000 Gewinnen
 

Ein Haupt ewinn (Deckhengst) im Werthe von ....... 7500 Thaler,
Fiu zweitcrkHauptgezitmtktEsekkhsugsn Hi Fische Don. . . . 3388 - John FOWICI’ CI 00., Lccds.
wei aup ewinne u er uen im er )e von . . . . ä - · ·

Fünf auptäewinne - - - - . . . . ä 2500 - « Commanditc m Oxagdeburxh Holzhof Nr. 9,
Acht Hauptgewinne,(ZUchineVVC) - - - · . - - ? 1500 - ertheilen Auskunft über Dampfpfliige und iibersenden auf
Achtzehn Hanpigewinnc - . a 1000 - Verlangen gratis Kataloge nnd Broschüren. John

Fowler & Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Ankan von Dampfpflügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnisse und der
für diese passenden Dampfpflug-Maschmen nnd Gerathe.

Loose ä 2 Thlr. zu beziehen durch.das mit dem General-Debit beauftragte Bankhaus von

A. Molllng m Hannover.
NB. Wiederverkäufer erhalten entsprechende Provision. [1244-x

     
Locomobilen, . .

Göbel - Breitdreschmaschinen,

Orig. Coleman’sche Cultivatoren,
(Grubber, Krümmer unD Cultivator in einem

Jnstrument), «
. . ‚_K

"

SchkFixieren-serstere-Max Original-Cum ld-Bokke,

Zur Herbstsaat
Dis X ofl'eriren in-besten, trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten /
« {,- \ Preisen:

· « la. 0hi|l-Sa|peter, la. aufgeschloss. Peru-Guano von 0hlendorif G 00.,
la. Ammoniak und la. Phospho-Guano, la. linker-G-uanossupekpbosliltat,
la. fein gemahlenes und gedälnpt'tes Knochenmehl.

Die Minimal-Procente werden laut Preiscourant ohne Analysen-

    
     
 

   
 

 
 

X»_____--- Latitüde garantirt. Säemnschinen (Drills) langwollige, große englische Gebirgsrace. — Diese
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. llulwa. K i [1164-X il. s. m. porräthig bei [1200-X Race hat in unfern klimatisckkeii Verhältnigen Durch

' up‘erschmledestrasse Nr. 8 « leichte und schnelle SIl‘aftung‘ä äl)igkeit, gro e Statur
Paul Riemann & eo, zum lobtenberge. ’ Rahm & Dietrich, uuD rationellften 2Bdllertrag sich seit Jahren zur

« S t c t t1 n, Fleischzueht am vortheilhaftesten bewährt. [1254-x
_ Den Herren Landwirthen dicht am Personen-Bahnhofe. _ Vvttaihlg bei 1 « _

empfehle ich meine « [132-3 (Sentralftelle nahmO DICEPIGII,
ö el ,Dre ma inen der besten in- und ausländischen Specialfabrikate. 61min.
p « · p Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe.

namentlich Breit- Dreschmaschinen zur geneigten Beachtung.
Thercsienhutte bei Tillowitz O.-S. Zur Saat

 

A. BaPPSilber. offerirt von directer Beziehung [144 Zur Herbstbcstcllnn

. Probsteler- empfehle und offerire billigst anf. Phoplioritmrsl ff. ge-
mahlen, Stafzfurter Kansalzc und Dungcr-Favrikate,. « Seeländer- Ro ku. lchwefels. Ammoniak, Pera-Grimm und Chiti-Salpeter.

„er Boaglnseinelrverkauf Böhmischen gg 146] acklll: Hantelmann,

- « Merinp -Kammwoll-Heerde n. Liebrecht in Göttin « ,RM. Ochwrw·«"tzcr-Straße 4'
(Sanitz-Bol ebuck) beginnt am 12, 613111th121} Morgens 11 Uhr. Es kommen 100 Stück geimpfte, S a l z, Plcc ehe IIEI Schmalz
run ä i e Widder um reife Don 6—20 rD’or unD I . - . « .. r anco Speicher Breslau netto per Casse oder gegen zwei verkaan 490 Echefel Helen.1zSaat»- Weizen Vviziiglichek
ehlginiilizeit wird eiizi agi garantirt. F Thlr an Den Stall ercI Der Reserven zum 23ertauf Fur Monate Accept ‚mit 1 pCt. Vergütigung. 138-0 QUaIlkat U 85 Pld- 71X2 Egid Uber ho1hfte alnliålåche- [1275-7 . . . « W ' t« )« . s

Aus Anmeldung tehen an dem Verkaufstage zu jedem Zuge auf dem 1X4Meile entfernten Bahnhof Züssow 100 (Sir. Stafsfurter Vlehiali mel- .50 Säfte 60 W" eigenno U’ am Liefelwgvtaga
Wagen bereit. 100 ’ « 231ehfalg=53ecffte1ne a b5 Thsp In hiesiger Original -—sHolländer-

   

     

 

 

Kkkbspw, im August 1872. Heydemann. Carl Schlauer, 3.231333‘253.“f.i':::%‘?ä:?:.f;”;‘.‚-Iäf:‘“9‘. ‚ » . _
Bahnhvf Zülfviv, SBorpommern. T galyigtagaamäöh - Für den Versandt per Bahn unter siche-

u auenbien= rafse « Islgysi rer Begleitung wird bereitwilligst gesorgt.
Oberschlesische Hi «-"s"-—-«- ME- ;,«-.-—« Bischwiiz a. W., nur 3,«4 Meilen von

Freiherr von Seherr-Tboß.I I ,.e ° leiu etfmn.

I sloaemasohlneaj U Ste“1k“„ltn Q Ein erfahrener Forst- und Landwirth, in der dop-. . . ' Wag on a 45 54 u. 00 Tonnen ab Breslau sowie « ’ ' >englische von Rlchmond di Chandler m ©afforD (Manchester Nadcbiir er von Carl Behi h m . ' ’ reiten äBuchfubrung 1111D 111 Der all ememen Bermaltung
) il r sc Radeburg hct ab Gase offerirt 1' bemanDert, cautionsfähig, sucht eine seinen Fähigkeiten ent-Dresden halte ich stets in allen Größen vorräthi und empfehle die e Maschinen von meinem Lager, auf 5 .

Wunsch werden die Maschinen auch au robe gegeben. - -4 II. sprechende Stelluilgs am liebften als
MB [1272 Paul Poehlman Breslau’ Director eines landwirthschaftlichen Instituts

Mehrere rsz.. errschasten m.brillant. N—1 A sc t 1 '11 d· A -Epd«t·
J' Kemna' ßrrfiluu‘ chültbniffemgnieleb‘ianbä Liltlkk in jeD. Größe Haasgiieslgin u& lBioxfleerrhiii Blreesliitnentlieiiig 59221213.“ Don

u. eg ., reizd. ge eg. en, Häuser in ‑ · « » «
. . . . . · ‚ Berlin n. mehr. Pachtung aus erster Hand Em ver clmthctcr caunouslahlger

GeneraiHLilexxijitturdifeüreerlnF AnzeingP saß "glitt Herrn käehzthlt thenwsitz9 m Breslau die weist und) D. (äutßbef. unD Direct» des Ianhill. irthftijaftßlltamttr
- s · .e en un o en u er ragen ha e us row, im Llugust 1872. techn» Dumme, Bekun, Hugo Lehnen, am: selbständigen 23cmirthfchaftlmg auf 1.111151. wird 5.1""

Mecklenbo Maschinen- II. Wagenbau-Aktiengesellschaft. Alckandckstkllßc 61. I47 1. October c. gesucht. Reflectirenije wollen unter Zulem

gez. Theod. Schwarz ppa. 'l'hlelemann. · Zur Saat gesucht: TtisDTekaiilhixiäriisekch stetigKikklktksltktxiiktchs
. ‚ 18 ekinlitrr e ten lec en Geldweizem . ,

, AUJZ Vbifkk Fabrik offerire ich Loclliiiobilcii Und Dampf-chschmiifchiiicii in jeDer Größe. Drogen nebst Preise und ‚ämildylgzlllngahen 2c. erbittet ßanbmtttbftbaftfißeamtm

Die SIRafchinen md nach Den neueften bewährtesten Constmctionen erbaut und alle Hauptichmiede- balbigft [1 ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete-

    
   

 

 

  

 

 

 tbeile 0g, ikngFixkthenz Iiiånmsegnstisgth '5 ll) F b f II EI ch G l1258-9 q; cht 590;; Rkppkksdtkf bei fJauen durch lJolie VereiizWVorstäixdeltilnchden äreisensals sung-lässig
1e n a u e et e r prei wer em a ri at a e 1"1 i en arantien. U vie -Lzer an emp° e“! W en Wen 9° i. m gewen. UV “5. . » . Y» . B u des Schlesischen V ns ur Unt stuiz von

(«Bleichseutg offen“ 911116, Ewqu Diedcmaschimn &c- Und empfehle mich Sprung ähige Bullen, Holländer-Race, schwarz, weiß u. Lckiizwirthschasts-Beamten hlekkxlbsh kauentzieIsnaßgn r.56‚ Richard Glequtlr Kiostekstmße 43. « silberrau tesen an dem Dom. Racks um Vertau. .wei i: . n. (Rendant Glodner.
Vetantwottlicher Redacieim Wilhelm Rorn. « Druck nnd Verlag von W. G. Korn in 25mm.  


